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III Die öftere Männereommunion.) „Männer

ſind zu öfterem Empfange der heiligen Sacramente nicht zu bringen;
EeS nützt alles Reden und Predigen nichts,“ klagt mancher Seelſorger,
aſ die Männer ihre Wege gehen und wendet alle Mühe den Frauen
zu, die gewiſs ohne viele Mühe williger olge eiſten Eine merk⸗
würdige Erſcheinung iſt * freilich, daſs Männer, die im öffentlichen
Leben muthig und entſchieden für die I2 eintreten, auch
exceptis éXCipiendis vielfach ſich mit dem „wenigſtens einmal“
in Bezug auf die heilige Communion egnügen. Ein geſunder, halt
barer Zuſtand iſt das nicht; das äußere Leben muſs Kraft und
Saft Aus dem inneren ziehen, on verdorrt eS Ein religiöſes eben,
ein praktiſches Chriſtenthum iſt ohne öftere Communion undenkbar.
Was iſt zu thun?

Männer, die ſelten oder gar nicht In die Predigt kommen,
ondern ſich mit der heiligen Meſſe allein egnügen, werden wohl chwer
zur Frequenz der heiligen Sacramente 3u bewegen ſein. Wie könnte
aber doch auch auf ſie Einfluſs geü werden? In Verſammlungen,
Vereinen (politiſchen) wird der Geiſtliche zwar nicht Predigten los
laſſen; S geben ſich aber doch Qauſen und tauſend Gelegenheiten,
Um mit einigen orten, kurz und bündig, auf die Nothwendigkeit
der praktiſchen Uebung des Chriſtenthums aufmerkſam zu machen.
Etwas bleibt doch hängen Wer möchte dann bezweifeln, daſs

bel mit ſeinen berühmten Maria⸗Zeller⸗Wallfahrten diesbezüglich
einen ſehr guten Fingerzeig gegeben? Derartige Männer⸗Wallfahrten,
wenn gleich NnI ſo impoſant, aber doch für die Theilnehmer ſo
erfolgreich, laſſen ſich 10 in jedem Pfarrorte ins Werk etzen

Eine tüchtige, häusliche Umgebung wird endlich oft das einzige
Mittel ſein, Aun dieſer Claſſe von ännern beizukommen. urze,
liebevolle Orte einer frommen Mutter, Frau oder weſter aben.
ſehr häuſig ſchon großen Erfolg erzielt.

Bei fleißigem Anhören der Predigt wird das fragliche Ziel
leichter 3u erreichen ſein Domcapitular Wetzel gibt in der Zeitſchrift

Eucharistia NI 3 1899, folgende Rathſchläge
Vor allen Dingen muſs der Seelſorger die Männer öfters

im V  Q  ahre zu den heiligen Sacramenten einladen. Die Einladung
aber muſs liebevoll, herzlich ſein. Ein Pfarrer orderte ſeine Männer
alſo uLr Beicht auf „Die Einjährigen, die ſeit Oſtern oder länger
den Bei  A nicht mehr etreten Aben und das geht beſonders
die Männer ollen ſich morgen auch wieder einmal chen
aſſen Natürlich erſchien Niemand. Die des errn, der
Mutter Gottes, des heiligen o

ſef geben zu ſolchen Einladungen die
L Veranlaſſung. lele Seelſorger haben die Erfahrung gemacht,
daſs bei Todesfällen ehr El die Angehörigen, auch Männer, zunt
Empfang der heiligen Sacramente zu bewegen ſind Dieſem Dinke
Wetzels dürfte nur noch beigefügt werden, daſs EeS ſehr empfehlens⸗



wert ſei, nach größeren Concurstagen den ännern auch die Freude
und Anerkennung für ihr Erſcheinen öfters auszudrücken.

Ein weites Mittel beſteht darin, oft hinzuweiſen, daſs ott
den ännern E eine beſondere Vorliebe erwieſen, ihnen die wichtigſten
Stellungen mN Familie, QU und II anvertrau hat (Propheten,
heiligen drei Könige, Hirten, Apoſtel, Zachäus, Nikodemus, Schächer ꝛc.)
Der Prieſterſtand iſt nur ännern zugängli

Gewiſſe Vereine und Bruderſchaften aben gemeinſame Com⸗
munionen, bei welchen ſich Männer leichter betheiligen. In vielen
Pfarreien wird der er Sonntag im Onad von den Mitgliedern der
Herz Jeſu⸗Bruderſchaft als Communiontag benützt, Die mari⸗
aniſchen Congregationen für Jünglinge und Herren Aben ſeit jeher
die häufigen Männer⸗Communionen gefördert. Ein kluger Seelſorger
wird übrigens ſelbſt bei weltlichen Vereinen Gelegenheit finden, ſie
zur gemeinſamen Communion einzuladen. (Veteranen, Feuerwehr e.)

anläſslich beſtimmter E Todesfall eines Mitgliedes, Fahnen
weihe ZC. Gehen auch nicht alle, viele Mitglieder folgen doch und das
iſt emn nicht zu unterſchätzender Erfolg

Den ännern muſs der Empfang der heiligen Sacramente
⁰ leicht als möglich gema werden. In  . der Beziehung iſt die
1  L, die ſich In vielen Tten Ndet, ſehr empfehlen, daſs die
eine Seite des Beichtſtuhles immer für Männer reſerviert iſt Die
Idee Wetzels, gewiſſe Tage oder gewiſſe Bei nUL für Männer
3u beſtimmen, 0 ich nicht für praktiſch. Die Männer ollen
ferner nicht ange arten dürfen; ſie verlieren EI die Geduld
Sogenannte fromme Seelen en aher ſo kurz als möglich IR
Beichtſtuhle ſein, oder, wenn möglich, erſt Am chluſſe des Con
curſes kommen. Sehr bemerkenswert ſind olgende Orte Wetzels:

77  8 iſt eine Pflicht der Paſtoralklugheit, zu den Männern
In überaus öflichem, gewinnendem Tone 3u reden, 3u reden nach
Verſchiedenheit des Alters, Die eun Freund zum reunde, wie ein
Vater zum ohne, mögen ſie den höchſten oder niedrigſten Ständen
angehören. Dadurch gewinnen wir ſie, erleichtern das Bekenntnis;
Ur Freundlichkeit und Liebe eweiſen wir ihnen, daſs wir eS gut
mit ihnen meinen und erreichen dadurch, daſs ſie zur El
wiederkommen. ſt der Confeſſarius genöthiget, von Männern Iu
verlangen, daſs ſie öfters als bisher die Sacramente empfangen
müſſen, ſo iſt * rathſam, den Pönitenten ſelbſt beſtimmen zu laſſen,

wohl wieder beichten könne und wolle. Zugleich kann PL

füglich agen, daſs erwarte, der öniten werde ſein Ehrenwort
ein en 4⁰

Die El ſoll nicht zu ange dauern, on verleidet
den ännern das Beichten. Der Prieſter ſtelle nicht zu hohe orderungen.
Genaue Befolgung der Gebote Gottes und der 1  2 gewiſſenhafte
rfüllung der Standespflichten, muthiges Bekenntnis des Glaubens

lege man kurz ans Herz
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ III. 1899 42
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Biſchof Egger von St Gallen ſagt, ſchon in der Schule muſs

mit der Heranziehung einer religiöſen Männerwelt der Anfang ge⸗
macht werden. Seelſorger gebe ſich alle Mühe, die Knaben zur
monatlichen Beicht bewegen; dann werden ſie auch Im ſpäteren
eben öfters die Sacramente emp

Den Vorſchlägen des ausgezeichneten Volkskenners Aben wir
nichts zuzufügen. enn die Frauen gute Sitten, die Männer gute
Geſetze machen ollen, ſo iſt die Seelſorge Beider glei wichtig und
nothwendig, nie und nimmer dürfen die Männer vernachläſſigt
werden, on werden Geſetze und Sitten ſchlecht

St Florian Profeſſor Pa chin

IX Eine Beichte 3.———— ele im Noth  2
Der erühmte Profeſſor der ſn in Rom, Jan Bucceroni

95 gibt in den 57  nalecta HCcI.“ die Löſung folgenden alles
Titius, früher eifriger Katholik, wurde, von einem Freunde

verführt, Mitglied einer freimaurer'ſchen ecte Die Mitglieder dieſer
ecte ver  en ſich auch Iun der Todesſtunde den Empfang der
Sacramente zu verweigern, 10 ſie eloben, in jeder Weiſe den Zutritt
des katholiſchen Prieſters zu einem ranken Mitglied zu verhindern.
Nachdem Titius mehrere Jahre hindurch eln ſehr laſterhaftes Leben
geführt, wird ETL chwer krank Allſogleich finden ſich in ſeinem Zimmer
Mitglieder der Secte eln Unter dem Vorwand, ihm Dienſte zu leiſten,
thatſächlich aber, Aum gemäß threr Vereinsvorſchrift den Zutritt des
farrers, enn derſelbe iellei gerufen würde, zu verhindern.

Titius, der doch Im Herzen den Glauben ewahrt 0 und
die Gerichte Gottes ur  ete, wünſchte ſehnli einen Beichtvater, um
eine (ele zu retten; aber EL wuſste nUTL zu gut, daſs dies die Ge⸗
noſſen nie geſtatten würden. Da kommt ihm in den Sinn, daſs er

durch das Ele  On von ſeinem Zimmer QAus in Verkehr treten könne
mit einem Freunde, der eln 9  E Katholik war. nter dem Vorwand,
daſs EL emn wenig ruhen wolle, bittet ETL die Genoſſen, ihn allein 3u
laſſen, ſetzt ſich gleich mittels Telephon mit dem Freunde n Ver
bindung und bittet denſelben, EL möge den Pfarrer rufen, ami er

emſelben auf telephoniſchem Wege beichten könne. Der Pfarrer u
leiſtet aber doch olge und nimmt auf dieſe Weiſe das Bekenntnis
des Titius 9 Im Zweifel, ob eine olche Beichte giltig ſei,
ſpendet I ihm 8SUD cConditione die Losſprechung. ald darnach ſtirbt
Titius

Es räg ſich nun
Ob und inwieweit der öniten beim Empfange des Buß⸗

ſacramentes gegenwärtig ſein 87
Ob die zum giltigen Empfange des Sacramentes geforderte

Gegenwart in dieſem Falle vorhanden war?
Ob der Pfarrer recht gehandelt abe


